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D
ie Mannigfaltigkeit der Cerastium-Formen auf Spitzbergen hat schon 

längst die Aufmerksamkeit der Botaniker auf sich gezogen. Es 
muß aber zugegeben werden, daß die Vorstellung von denselben noch 
wenig klar ist, und es genügt eine oberflächliche Durchsicht der Her­
barium-Materialien um jeden zu überzeugen, daß wenigstens die Hälfte 
von den Cerastien aus Spitz bergen von verschiedenen Autoren ver­
schieden bestimmt worden sind. Abweichende Definitionen von ein­
zelnen Arten der Gattung und vor allem von C. alpinum L. bedingen 
wahrscheinlich die bestehende Meinungsverschiedenheit, in welcher Hin­
sicht die Flora von Spitzbergen gar keine Ausnahme bildet. 

In neuester Zeit tritt am häufigsten die Meinung hervor, daß auf 
Spitz bergen drei Cerastium-Arten vorkommen, und zwar C. alpinum L., 
C. arcticum LGE. (= C. Edmondstonii WATS., = C. nigrescens EDM.) 
und C. Regelii OSTF. (= c. alpinum var. caespitosum MALMGR.). Über 
die letzterwähnte Art herrscht gewöhnlich kein Zweifel. Was aber die 
beiden ersteren betrifft, so ist das Vorkommen von C. alpinum jetzt 
allgemein anerkannt, während bei der Bestimmung des Spitzbergener 
C. arcticum die Meinungen auseinander gehen; einerseits rechnet man 
zu dieser Art eine sehr bedeutende Anzahl von Spitzbergener Cerastium, 

andrerseits wird deren Vorkommen vollständig in Abrede gestellt. Ein 
großes Interesse bietet die Bemerkung von ASPLUND 1 dar, der das 
Vorkommen auf Spitz bergen sowohl von C. alpinum als auch von 
C. arcticum bestätigt: "Jedenfalls", sagt er, "sind die beiden Arten auf 
Spitzbergen bei weitem nicht so scharf von einander abgegrenzt, wie 
dies im nördlichsten Skandinavien der Fall zu sein �cheint. Der Bastard 
C. alpinum A arcticum ist aus Skandinavien bekannt; die hocharktischen 
Zwischenformen dürften jedoch kaum als Bastarde bezeichnet werden." 
ASPLuND scheint mir ganz richtig verstanden zu haben, daß auf Spitz­
bergen zwei Arten von Cerastium vorkommen, sowie daß "c. arcticum" 

auf Spitzbergen von C. alpinum weniger als das echte C. arcticum LGE. 
entfernt ist, und daß die scheinbaren Übergangsformen zwischen den 
beiden Arten kaum als Hybriden betrachtet werden können. Andrerseits, 

1 E. ASPLUND: Beiträge zur Kenntnis der Flora des Eisfjordgebietes. Arkiv för 

Botanik, Bd. 15, No. 14. 
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wird "c. arcticum" von Spitzbergen von OSTENFELD u. A. als C. alpinum 
bezeichnet, wahrscheinlich auf Grund der Unmöglichkeit, dasselbe mit 
dem typischen C. arcticum zu identifizieren, von welchem sich die Spitz­
bergener Pflanzen zweifellos unterscheiden , während infolge einer gar zu 
unbestimmten Definition von C. alpinum demselben nahezu alle zweifel­
haften Formen zugerechnet werden. 

In meiner vor kurzem erschienenen Arbeit über die sibirischen 
Cerastium 1 habe ich bereits die Notwendigkeit betont, den Begriff des 
C. alpinum zu beschränken und dessen Abwesenheit in der nord-sibi­
rischen Flora erklärt, wo statt dessen das verhältnismäßig nahe verwandte 
C. Bialynickii und eine Anzahl anderer, in systematischer Hinsicht 
entferntere Arten vorkommen. Die Beschränkung des Begriffes von 
C. alpinum macht es schwer, solche Formen wie" C. arcticum" von Spitz­
bergen mit diesem Namen zu bezeichnen, weshalb ich bei dem Studium 
der Spitzbergener Materialien zuerst geneigt war, mich der Meinung von 
ASPLuND anzuschließen. Allein, eine ausführlichere Untersuchung von 
dessen Merkmalen und insbesondere die Möglichkeit reiche, vortreffliche 
Sammlungen von j. LAGERKRANZ in Stockholm und einige andere, neuere 
Sammlungen im Botanischen Museum in Oslo zu studieren, ermöglichten 
es mir endlich die bestimmte Schlußfolgerung zu ziehen, daß wir es 
auf Spitzbergen nicht mit C. arcticum LGE., sondern mit einer anderen 
nahestehenden Art zu tun haben, die sich in einigen Merkmalen den 
arktischen Formen des C. alpinum nähert. Diese Art, die sich als neu 
erwies, beschreibe ich hier unter dem Namen Cerastium hyperboreum. 

Außerdem, bei der Durchsicht der in Stockholm und Oslo aufbewahrten 
Cerastium-Materialien sah ich mich bald zu der Erkenntnis gezwungen, 
daß auf Spitzbergen außer den drei obengenannten Arten (c. alpinum, 
C. Regelii, C. hyperboreum n. sp.) eine Reihe von Bastarden vorkommt, 
die besonders oft als Ergebnis einer Kreuzung zwischen C. alpinum 
und C. Regelii auftreten. 

Im folgenden gebe ich eine Übersicht über die bis jetzt in Spitz­
bergen nachgewiesenen Cerastium-Formen, nebst einigen Bemerkungen 
über dieselben. Auf ein vollständiges Verzeichnis des durchgesehenen, 
für die meisten Formen sehr reichlichen Materials verzichte ich, da 
die von mir besonders in Oslo gemachten Notizen dafür nicht aus­
reichend wurden, und die zu große Individuenzahl jeder einzelnen Art 
eine solche Aufzählung nahezu überflüssig macht. Die unten gegebenen 
Aufzählungen geben dementsprechend nur eine Übersicht über die Stand­
orte, wo das Vorkommen der betreffenden Formen nachgewiesen ist und 
nur ausnahmsweise wird auf bestimmte einzelne Exemplare verwiesen. 

1 A. TOLMATCHEW: Beitrag zur Kenntnis der nord-sibirischen Cerastium. Travaux 

du Musee botanique de I'Academie des Sciences de l'URSS, t. XXI, pp. 79-86. 
Leningrad 1927. Russisch! 
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I. Cerastium Regelii OSTF. 

C. Regelii gehört zu den üblichen und auf Spitz bergen weit ver­
breiteten Formen. Besonders im Eisfjord-Gebiete und am Bellsund scheint 
es häufig vorzukommen. Ich habe Materialien aus folgenden Standorten 
gesehen. 

. 

Südkapinsel (LID 1920); Südkapland (LID 1920); Fisnes (LID 1920); 
Björnbeinflyane (LID 1920); Bellsund-Gebiet: Recherche B. (LID 1920, 
LYNGE 1926); Van Keulen B. (ANDERssoN und HESSELMAN 1898, LYNGE 
1926); Davis dal (LID 1920); Van Mijen B. (LAGER KRANZ 1925, LYNGE 
1926); Braganza B. (LUNDSTRÖM 1916, LAGERKRANz 1925); KAP KJELL­

STRÖM (LID 1920); Eisfjord-Gebiet: Advent B. (v. GOES 1864, DANI­

ELSSEN 1878, LAGERKRANZ 1926); Coles B. (RESVOLL-DIESET 1907); 
Green Harbour (LID 1920, MEYER 1925); Dickson B. (LID 1924); 
Gips B. (LID 1924); Nordwest-Küste: Kings B. (MALMGREN 1861, 
LID 1920); Cross B. (RES VOLL-DIESET 1907); Prinz Karl Vorland 
(ANDERssoN und HESSELMAN 1898); Nordküste: Austfjorden (W ULLF 
1899); Vestfjorden (LID 1924); Lomme B. (MALMGREN); Nordost-Land: 

Brandewijne B. (MALMGREN 1861); König Karl Land: Schwedisches 
Vorland und König Karl Insel (ANDERssoN und HESSELMAN 1898). 

2. Cerastium alpinum L. var. lanatum. 

C. alpinum scheint auf Spitz bergen etwas seltener vorzukommen 
als dies meistens angenommen wird. Obwohl die unten gegebene Liste 
unvollständig ist, und auch eine ganze Reihe von mir nicht zitierten 
Exemplaren zu C. alpinum gehören kann, scheint es doch so zu sein , 
daß C. alpinum auf Spitzbergen den seltensten Vertreter der Gattung 
darstellt. Jedenfalls muß mehr als die Hälfte der als C. alpinum be­
stimmten Spitzbergener Pflanzen zu einer anderen Art (c. hyperboreum 

m.) gerechnet werden. Unbestreitbare C. alpinum-Exemplare kenne ich 
aus folgenden Standorten. 

Bellsund-Gebiet: Van Mijen B. (LAGERKRANz 1925); Rinders­
bukta (LAGERKRANz 1925); auch an einigen anderen Stellen (LID, EL­
LINGSEN, LYNGE); Eisj'jord-Gebiet: Advent B. (VAHL, LID 1924); 
Tempel B. (ASPLUND 1915); Kap Boheman (HANSSEN 1896, LID 1924); 
Dickson B. (LID 1924); Sassen B. (RESVOLL-DIESET 1908); Sassendalen 
(LuNDsTRöM 1916); Björndalen (LID 1924); Nordwest-Küste: Quade 
Hook (REsvOLL-DIESET 1907); Hamburger B. (REsvOLL-DIESET 1907); 
Magdalena B. (DANIELSSEN 1878); Nordküste: Red Bay (I SACHSEN 

1925); Vestfjorden (LID, 1924). 
C. alpinum scheint überhaupt keine ausgeprägt hocharktische Pflanze 

zu sein. Während es in südlicheren Gegenden sehr häufig ist, und 
z. B. im Norden von Skandinavien wohl als die häufigste Cerastium­

Art zu betrachten ist, wird es im äußersten Norden bedeutend seltener. 

• 
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Besonders klar tritt diese Tatsache in Nowaja Semlja hervor, wo es 
noch auf der ganzen Süd insel häufig vorkommt, auf der Nordinsel aber 
immer mehr zurückweicht, die herrschende Stellung dem C. Regelii über­
lassend. Im Osten von Spitzbergen, wie auf dem Franz-Josef-Lande 
scheint C. alpinum überhaupt nicht vorzukommen. Es muß auch hervor­
gehoben werden, daß alle Angaben über das Vorkommen von C. alpinum 
in Sibirien als fehlerhaft erwiesen sind, und somit dessen Verbreitung in 
der Arktis überhaupt als eine viel beschränktere, als früher angenommen, 
zu betrachten ist. 

3. Cerastium hyperboreum A. TOLM., n. sp. 
(Fig. 1.) 

Dense caespitosum. Folia radicalia elliptica vel obovata vel late 
obovata, apice rotundata vel obtuse cuneata vel acutiuscula, pilis longis 
± dense vestita, cinerascente-viridia obscura, postea coriacea gIaberrima 
lucida. Folia caulina plerumque parum angustiora sed sem per elliptica 
vel obovata, obtusa vel acutiuscula, nunquam lanceolata, pilosa. Caules 
numerosi multiflori viride-flavescentes dense pilosi. Bracteae ellipticae 
vel elliptico- vel obovato-Ianceolatae, pilosae. Pedunculi tenues, densis­
sime pilosi, pilis pro magna parte brevibus erectis glandulosis. Se­
pala ovata vel ovato-lanceolata acuta anguste vel late scariosa, viridia 
vel flavescente-viridia, pilis ± adpressis vestita. Corolla involucrata caly­
cem semper superans, plerumque sepalis 1 1/2-plo (usque· ad 2-plo) 
longiora, 8-12 mm longa, petala lata bipartita. Capsula calycem duplo 
superans. 

Habitat in insulis maris glacialis Spitzbergen, Jan Mayen, terrae 
Francisci-Josefi, Novaja Semlja et in Norvegia arctica, provo Maalselven. 
Typus: specimina a cl. j. LAGERKRANZ ad sinum Van Mijen Bay ins. 
Spitzbergen a. 1925 collecta. 

Es ist nur diese Art, die infolge ihrer Ähnlichkeit sowohl mit 
C. alpinum L. als auch mit C. arcticum LGE. bei den Erforschern der 
Flora von Spitzbergen die größten Zweifel hervorrief. Die Unmöglich­
keit dieselbe einer der genannten Arten zuzurechnen tritt nur bei der 
Heranziehung eines genügenden Materials ganz deutlich hervor. Die 
Polster von C. hyperboreum zeichnen sich durch große Dichte aus, in­
dem die dieselben bildenden unteren Teile der Stenge! auffallend kurz 
sind bei bedeutend stark entwickelten oberen, den Blütenstand tragenden, 
Teilen. Die Blütenstände tragen gewöhnlich je mehrere Blüten, wobei 
die Blütenstiele der entwickelteren Exemplare meistens bedeutend ver­
längert sind, und der Blütenstand erinnert deshalb mehr an C. Regelii, 

als an C. alpinum. Gleich dem ersteren, wie auch dem asiatischen 
C. Bialynickii, ändern sich die älteren Blätter, welche gleichzeitig mit dem 
Verlust der grünen Färbung lederähnlich und glatt werden. Andrerseits 
bildet die starke Entwicklung der Behaarung und die Form der Kelch-

• 
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blätter solch ein auffallendes Merkmal, daß kaum davon die Rede sein 
kann, C. Regelii mit C. hyperboreum enger zu verbinden. 

Von dem von mir vor kurzem festgestellten C. Bialynickii unter­
scheidet sich C. hyperboreum überhaupt durch beträchtliche Größe, be­
deutend größere und verhältnismäßig breite Kelchblätter und besonders 
durch die relative Größe der Krone. Auch die Behaarung von C. Bia­
lynickii sieht etwas anders aus, indem die Behaarung des Kelches mehr 
derjenigen von C. alpinum ähnelt und auf dem Blütenstiel kurze violette 

Drüsenhaare zwischen den längeren einfachen Haaren vorkommen, 
während bei C. hyperboreum bisweilen ausschließlich Drüsenhaare vor­
handen sind, die außerdem immer gelblich und nie violett sind. Außer­
dem bildet C. Bialynickii bei ebenso voller Entwicklung aller Teile 
keine so regelmäßigen Polster. 

Die Ähnlichkeit mit C. arcticum wird hauptsächlich durch die verhält­
nismäßig breite Form der Kelchblätter bei C. hyperboreum bedingt. Aber 
bei C. arcticum sind die Kelchblätter noch breiter und haben keinen 
oder nahezu keinen membranösen Besatz, der unserer Art eigen ist. 
C. arcticum wird auch durch einzelne Blüten charakterisiert, während 
die Stengel von C. hyperboreum je mehrere Blüten tragen. In Bezug 
auf die Polsterform ist C. arcticum unserer Art auch wenig ähnlich und 
schließlich besteht dessen Behaarung aus kurzen Haaren, während für 
C. hyperboreum auch längere Haare charakteristisch sind. Also, die 
Unterschiede zwischen den beiden Arten sind scharf genug, und die 
öfters vorkommende Zurechnung von C. hyperboreum bloß zu C. arcticum 
wird wahrscheinlich nur dadurch erklärt, daß echtes C. arcticum auf 
Spitzbergen nicht vorkommt und die in einiger Hinsicht an dasselbe 
erinnernde Form als dessen Analogon betrachtet wurde. 

Auf Spitzbergen ist C. hyperboreum der üblichste und verbreitetste 
Vertreter der Gattung. Dies ergibt sich deutlich aus dem unten ange­
führten Verzeichnis über dessen Standorten. 

Südkap-Insel ( KjELLMAN 1872, LID 1920); Hornsund (MALMGREN 
1864); Bellsund-Gebiet: Recherche B. (BjÖRLING 1890, LYNGE 1926); 
Van Keulen B. (ANDERssoN und HEssELMAN 1898, LYNGE 1926); 
Davis Dal (LID 1920); Van Mijen B. (LAGERKRANZ 1925, LYNGE 1926); 
Bellsund (V AHL 1838, N ATHORST 1882). Eisfjord-Gebiet: K. Starostin 
(KjELLMAN 1872), Green Harbour (AsPLUND 1915, WIREN 1921), Coles B. 
(BJÖRLING 1890, RESVOLL-DIESET 1908, · ASPLuND 1915), Advent B. 
(KJELLMAN 1872, BjÖRLING 1890, SEMENKEWITSCH 1898, GRESHOFF 
1908, LID 1924, LAGERKRANZ 1926); Tempel B. (N ATHORST 1882), 
Tempel-Berg (LAGERKRANZ 1926), Kap Boheman (WIREN 1921), Dickson 
B. (HöEG 1924). NW.- und N.- Küste: Prinz Kar! Vorland (ANDERssoN 
und HEssELMAN 1898, REsVOLL-DIESET 1907), Cross B. (REsvoLL­
DIESET 1907), Magdalena B. (VAHL 1839, v. GOES 1861), Kobbe B (FRIES 
1868), Norsköya (WULFF 1899), Red B. (MALMGREN 1861, WULFF 
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1899, ISAcHsEN 1925), Welcomepoint (WULFF 1899), Wijde B. (WULFF 

1899, LID 1924), Karl XII-Insel (ANDERssoN und HESSELMAN 1898). 
Ostküste von West-Spitzbergen: im SW.-Teile des Storfjordes (ANDERs­

SON und HESSELMAN 1898). Nordost-Land: Wahlenberg B. (MALM­

GREN 1861). K. Karl-Land: Kap WeissenfeIs, Sjögrens Berg (ANDERssoN 

und HESSELMAN 1898). 
f. elongata, caulis pedicellisque valde elongatis, foliis majoribus. 
Advent B., Longyear City (LAGERKRANZ 1926). Wahrscheinlich 

eine durch Düngung hervorgerufene Aberration des C. hyperboreum. 

Außer Spitzbergen ist mir C. hyperboreum von der Insel Jan Mayen, 
von der Bäreninsel, vom Franz J osef Lande und von der Ostküste der 
Nordinsel Nowaja Semlja's bekannt. Auf dem Festlande kommt es nur 
an einzelnen Standorten in der Provinz Maalselven als eine seltene 
Pflanze vor. Es war hier als eine" Reliktenform " C. alpinum - C. arc­

ticum (!) bezeichnet. Wahrscheinlich gehören zu C. hyperboreum auch 
einige grönländische Pflanzen, die bis jetzt meistens als C. alpinum be­

stimmt worden waren. 

Hybriden von Cerastium. 

Außer den obenerwähnten Arten finden sich auf Spitzbergen einige 
Formen von Cerastium, die meines Erachtens als Bastarde zu betrachten 
sind. Die Bestimmung der wahrscheinlich nicht besonders seltenen Ba· 
starde C. alpinum x hyperboreum ist jedoch jetzt noch nahezu unmög­
lich. Dagegen sind die Hybriden C. alpinum x Regelii ohne Schwierig­
keit zu erkennen. 

Cerastium alpinum x Regelii, hybr. n. 
(Fig.2.) 

Bildet dichte Polster. Blätter klein, ziemlich hell (wie bei C. Regelii), 
schwach behaart. Kelchblätter eng. lang. Blüten sehr üppig. Früchte 
immer unvollständig ausgebildet. 

Bis jetzt nur im Eisfjord-Gebiete nachgewiesen: Green Harbour 
(LID 1920), Coles B. (EKSTAM 1897), Advent B. ( FRIES 1868, LAGER­

KRANZ 1926), Sassen B. (LUNDSTRÖM 1916, RUSTAD 1920), Dickson 
B. (LID 1924). 

Die hybride Natur dieser Form, welche sehr charakteristische Eigen­
schaften von C. alpinum und C. Regelii verbindet, ist zweifellos. Die 
unvollständige Entwicklung der Früchte ist auch ein unzweideutiger Beweis 
dafür. Die auffallend reiche Blüte dieser Form ist ein interessantes 
Merkmal. 

Gedruckt 3. Oktober 1930. 
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Fig. 1. Cerastium hyperboreum A. TOLM. Van Mijen Bay: Braganza 

Bay: Svea-Grube (leg. J. LAGERKRANZ 17. VII. 1925). 

Fig. 2. Cerastium alpinum x Regelii. Advent Bay: Englische Grube 

(leg. J. LAGERKRANZ 2. VIII. 1926). 






